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Zn 48 Stunden 46 britische Flugzeuge vernichtet
DeutscheU-Boote auf allen Meeren : Der neue große Erfolg unserer U-Boote , die Versenkung der

vier feindlichen Handelsschiffe an der Westküste Afrikas
Berlin  11 . März . Die deutsch« Luftwaffe und die deutsche

Kriegsmarine habe» vom 8. März bis zu den ersten Morgen¬
stunden des gestrigen Tages , also innerhalb 48 Stunden . 46
britische Flugzeuge vernichtet . Am Nachmittag des 8. 3. wurden
am Kanal 5 feindliche Flugzeuge durch deutsche Jäger , ein
Bomber und ein Jagdflugzeug durch Flakartillerie abgeschossen.
Zn der folgenden Nacht verlor die britische Luftwaffe bei Ein¬
slügen in das Reichsgebiet 8 Bomber . Zn der Nacht zum gestri¬
gen Tage wurden nach eigenen englischen Meldungen 3 Bom¬
ber abgeschossen. Vorgestern haben deutsche Zöger vier weitere
Flugzeuge vernichtet . Die deutsche Kriegsmarine hat im hohen
Norden 4 Torpedoflugzeuge abgeschossen. Dazu kommen die Ver¬
luste der Briten im Mittelmeerraum . Dieselben betragen 26
Flugzeuge.

DNB . Berlin,  16 . März . Mit der Versenkung von vier
feindlichen Handelsschiffen in den westafrikanischcn Gewässern
lenkt die deutsche Unterseebootwafse das Augenmerk auf ein
Seegebiet, das bisher von den Briten als weniger dauernd ge¬
fährdet angesehen wurde . Da das Mittelmeer infolge der erfolg¬
reichen Gegenwirkung deutscher und italienischer Luft , und See¬
streitkräfte als britischer Versorgungsweg so gut wie gesperrt
ist. müssen die britischen und im Dienste Britanniens fahrenden
Schiffe bereits seit längerer Zeit den Weg um das Kap der
Guten Hoffnung nehmen. Bedeutete schon dieser Umstand eine
ausserordentliche Erscheinung für die britische Versorgung , so
beweist der füngste deutsche ll -Booterfolg . dass auch der Weg um
Afrika vor dem Zugrisf der deutschen Kriegsmarine nicht mehr
sicher ist. Die deutschen U-Boote haben damit bewiesen, dasi sie
auf allen Meeren , im Ost- und Westatlantik wie im Eismeer,
zu kämpfen verstehen und dasi kein Hase» und kein Schiff vor
ihnen sicher ist.

Im belgisch-französischen Küstengebiet abgeschossen
DNB Berlin , 10. März . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , stellten am Montag nachmittag deutsche Jäger
im belgisch-französischen Küstengebiet einen gemischten bri¬
tischen Flugzeugverband.  Die den Verband beglei¬
tenden Spitfires wurden in Luftkämpfe verwickelt. Die deutschen
Läger blieben erfolgreich und schossen drei Spitfire  ab.
Unsere Jagdflugzeuge kehrten ohne Verluste zu ihren Einsatz¬
häfen zurück.

Malta unter schwersten deutschen Bombenangriffen
Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt, - lag die

Insel Malta in den letzten 48 Stunden unter schwersten deut¬
schen Bombenangriffen . Kaum waren die Angriffe der Nacht
abgelaufen , als in der ersten Morgendämmerung deutsche Stu¬
kas über der Insel erschienen und im Sturzslug den Flugplatz
Eudia bei klarer Sicht mit Bomben belegten . Acht bis zehn ab-
geftellte mehrmotorige Flugzeuge erhielten Volltreffer . Die an
den Verbindungsstraßen der einzelnen Flugplätze liegenden Ab-
stcllboxen wurden von Sprengbomben zertrümmert . An vielen
Stellen explodierten Treibstofflager . Flakbatterien stellten un¬
ter zerstörenden Bombenreihen das Abwehrfeuer ein. Auf dem

Britische Bomber griffen in der vergangenen Nacht einige
Orte in Westdeutschland  an . Die Zivilbevölkerung
hatte Verluste an Toten und Verwundeten . Ein feindliches
Flugzeug wurde abgeschossen.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Zerstörnngsangrisfe gegen Malta fortgesetzt — Tobruk und

andere Verkehrsknotenpunkte bombardiert
DNB Rom, 16. März . Der italienische Wehrmachtsbericht voni

Dienstag hat folgenden Wortlaut:
In der Cyrenaika  beiderseitige Spähtrupptätigkeit und

Störungsfeuer.
Luftwaffenverbände bombardierten erfolgreich den Hafen von

Tobruk und andere Verkehrsknotenpunkte im feindlichen Hinter¬
land . Ein Handelsschiff erhielt Treffer . Vier Flugzeuge wurden
am Boden zerstört . Eines unserer Flugzeuge , das im Wehr¬
machtsbericht vom 9. März als nicht zurückgekehrtgemeldet wor¬
den war , ist wieder zurückgekehrt.

Luftwaffenverbände der Achse haben ihre Zerstörr ^ngs-
an griffe gegen Malta  fortgesetzt . Sie setzten ein abge¬
stelltes Flugzeug in Brand und erzielten zahlreiche Treffer auf
Hafenanlagen und Flugplätze der Insel.

Ein englisches Flugzeug warf planlos einige Bomben auf
Rhodos und Samos . Es wird kein Schaden gemeldet.

Der Feind unternahm auch gegen die Stadt und die Um¬
gebung von Athen  einen kurzen Einflug . Zwei Gebäude
stürzten ein, zwei Griechen wurden getötet.

Neue Ritterkreuzträger des Heeres
DNB Berlin , 10. März . Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an : Generalleutnant Ferdinand Neu¬
ling,  Kommandeur einer Infanterie -Division ; Oberleutnant
Erich Kaiser,  Kompaniechef in einem Panzer -Regiment und
Feldwebel Anton Larisch,  Zugführer in einem Infanterie-
Regiment.

Oberleutnant Erich Kaiser , der sich schon als Zugführer in
einem Panzerregiment während des Polen - und Westeinsatzes
sehr bewährt hatte , fuhr Ende Januar mit nur sechs Panzern
gegen einen von Bolschewisten stark gesicherten Ort , vernichtete
dabei zwei Sowjetpanzer und drang in den Ort ein. Da griffen
die Bolschewisten, von 20 Panzern unterstützt, erneut an. Mit
seinen wenigen Geschützen erledigte Oberleutnant Kaiser vier¬
zehn Panzer und brachte den feindlichen Angriff zum Stehen.
Als die Sowjets den Angriff wiederholten , wurden sie in erster
Linie durch Oberleutnant Kaiser und seine Panzermänner , die
mit ihren sechs Kameraden in zwei Tagen 28 Feindpanzer ver¬
nichteten, erneut zurückgeschlagen. Oberleutnant Erich Kaiser
wurde am 10. Juli 1910 als Sohn des Postsekretärs August
Kaiser in Schopfheim (Kreis Lörrach) geboren.

Zweifel an Stalins Plane»
DNB Genf, 10. März C.ripps , der Statthalter Stalins in

London, -hat bekanntlich in einem Interview an d' e Zeitschrift
„Life" erklärt , die Sowjets seien durch den Verlust von Men¬
schen und Gebieten geschwächt. Er wies ferner darauf hin , daß
das Verkehrswesen auf der bolschewistischen Seite nicht so ent¬
wickelt sei wie auf der deutschen und daher die Aussichten einer
Sowjetoffensive sehr davon abhängen würden , wie diese Offen¬
sive sich entwickelt.

Die „Daily Mail " greift diesen Eedankengang auf, da ihr
offenbar eine Sowjetoffensive , die den Henker Stalin instand¬
setzen würde , von Berlin aus sein Blutregiment über
Europa  zu führen , als ein Rettungsanker in der zur Zeit
für England so prekären Lage erscheint. Resigniert meint das
Londoner Blatt allerdings im Leitartikel , wenn es England
nicht gelinge, eine große Armee auf die Beine zu bringen , dann
könne Großbritannien diesen Krieg nicht ge¬
winnen.  Die so selbstzufriedene Vorstellung , daß Stalin
allein ihn für England gewinnen könne , sei
nicht nur falsch,  sondern gleichzeitig auch beschämend.

„Daily Mail " hat also ebenso wie Mr . Cripps einige Zweifel,
daß die Bolschewisten es alleine schaffen würden , denn — so
schreibt das Blatt wörtlich — niemals in ihrer Geschichte hätten
die Bolschewisten mit Erfolg einen Offensivkrieg geführt . Darum
jammert das Blatt und stößt in das Horn, das schon Mr . Eripps
erschallen ließ, den Sowjets zu Helsen, damit sie das Jahr 1942
überleben , und winkt mit L-em Zaunpfahl über den großen Teich
nach Amerika in der Hoffnung , daß die Pankees den angeschla¬
genen Engländern die sagenhafte „zweite Front " bauen helfen.

Neuer ungarischer Ministerpräsident
Vardossy wegen Krankheit zurückgetreten

DNV Budapest, 10. März . Nachdem der ungarische Regierungs¬
chef von Vardossy  wegen seiner Erkrankung sich in ein
Sanatorium begeben und auf seinen Posten als Ministerpräsi¬
dent und Außenminister verzichtet hatte , wurde , wie von zustän¬
diger Stelle mitgeteilt wird , die ungarische Regierung neu
gebildet.

Der neue Ministerpräsident ist der frühere Ackerbaumiuister
Nikolaus von Kallay . Alle übrige « Ministerposteu bleibe« un¬
berührt . Das Portefeuille des Außenministeriums bleibt vor¬
läufig unbesetzt. Die Führung der Geschäfte des Außenministe¬
riums versieht Ministerpräsident von Kallay.

Schon aus der Zusammensetzung des Kabinetts geht hervor,
so erklärt man weiter , daß der Regierungskurs unver¬
ändert  ist.

Nikolaus von Kallay ist 55 Jahre alt . Bis 1918 stand er im
Dienst der Komitatsverwaltung und ging dann drei Jahre in
Pension . 1921 wurde er reaktiviert und zum Obergespan des
Komitats Szaboles -Ung ernannt . 1929 wurde er Staatssekretär
im Handelsministerium . Nach dem Rücktritt des Ministerpräsi¬
denten Vethlen tritt er als Ackerbauminister in das Kabinett
Eömdös ein. Dieses Amt bekleidete er bis zum Jahre 1935.

Flugplatz Halfar  trafen mehrere Bomben starken Kalibers
die Hallen und Unterkünfte . Weithin sichtbare Brände loderten
Ms den Flugplätzen . 2n Luca  wurden fünf zweimotorige
Hlugzeuge am Boden zerstört. Unsere Jäger waren beim Be-
gll-itschutz dieser fortgesetzten Bombenangriffe überall siegreich.
Lai, den zur Verteidigung aufgestiegenen Jägern konnten in
^ » liierten Lustkämpfen ohne eigene Verluste vier Hurricanes
jabgeschosscn werden.

Der denWe WevrmaKlsliericht
Mehrere tiefgsgliederte Feldstellungen des Feindes im
mittleren Frontabschnitt durchbrochen — 52 Sowjrtflug-
zeuge am Montag vernichtet — Erfolgreicher Vorstoß deut¬
scher Seestreitkräfte ins Nördliche Eismeer — Vier feind¬
liche Handelsschiffe an der Westküste Afrikas von deutschen

U-Booten versenkt
DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 10. März.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Ostfront setzte der Feind seine Angriffe auch

gestern erfolglos fort . Im mittleren Frontab¬
schnitt  durchbrachen Verbände des Heeres und der Waf-
fen-A trotz zähen Widerstandes mehrere tiefgegliedrrle
Feldstellungen des Feindes . Die Sowjets verloren am
gestrigen Tage 52 Flugzeuge , während nur ein eigenes
»lugzeug vermißt wird.

Bei einem Vorstoß deutscher Seestreitkräfte in das
Nördliche Eismeer  versenkten Zerstörer bei der
Bäreninsel ein sowjetisches Handelsschiff . Im weiteren
Verlauf der Unternehmung wurden drei britische Tor¬
pedoflugzeuge abgeschossen.

Ln Nordafrika  beiderseitige Aufkläcungstätigkeit.
Kampf - und Lagdfkiegerkriifte zersprengten britische Trup¬
penansammlungen und griffen Flugstützpunkte des Fein¬
des in der östlichen Cyrenaika sowie westlich Alexandrienan.

Lin Hafen von Tobruk  wurde ein größeres Handels¬
schiff durch Bombenwurf schwer beschädigt.

Auf Malta  richteten Bombentreffer große Zerstörun¬
genin Flugplatzanlagen an.

Deutsche Unterseeboote versenkten an der Westküste
vier feindliche Handelsschiffe mit zusammen

" vüv BRT .. darunter zwei Tanker.

Hervorragende Leistung würilembergischer Truppen
Vergebliche bolschewistische Durchbruchsversuche

In schwungvoll m Gegenangriff feindliche Fahne erbeutet
DNB . Berlin.  16 . März . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , warfen Teile eines württembergische»
Infanterie -Regimentes während der Durchbruchsversuche der
Bolschewisten am Nordflüael des mittleren Frontabschnittes
feindliche Kräfte in schwungvollem nächtlichen Gegenangriff trotz
24 Grad Kälte zurück. Dabei erbeuteten sie die Fahne
eines bolschewistischenSchibataillons.

Der Feind , der in der Nacht und am folgenden Morgen in
erbitterten Angriffen immer wieder versuchte, erneut in die
deutschen Stellungen einzudnngen und die verlorene Fahne
wiederzugewinnen , wurde abgeschlagen und erlitt schwerste blu¬
tige Verluste.

Der Abwehrkampf im Osten
Angriffe bei Wolchow und Leningrad abgewehrt!

DNB Berlin , 10. März . Wie das Oberkommando der Wehr¬
macht mitteilt , griff der Feind an der Front zwischen Wol¬
chow und Ladogasee  am Morgen des 9. März unterstützt
von zahlreichen Panzern und Fliegern mit stärkeren Kräften
die Stellung einer Division an . An einer Stelle ging der Geg¬
ner fünfmal gegen die deutschen Linien an . Vis auf einen ört¬
lichen Einbruch , dessen Vereinigung im Gange ist, wurden alle
Angriffe unter hohen Verlusten für den Feind abgewehrt.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht nntteilt , wiesen deut-
sche Truppen am Montag einen Angriff der Bolschewisten im
Raum von Oranienbaum  unter blutigen Verlusten für
den Gegner ab. An der Einschließungsfronl von Leningrad
herrschte an diesem Tage außer Spähtrupp - und Artillerietätig¬
keit im wesentlichen Ruhe . Artillerie des Heeres bekämpfte mit
guter Wirkung kriegswichtige Ziele in Leningrad . Darunter eine
Munitionsanstalt . Weiter nahm unsere Artillerie den Verkehr
feindlicher Fahrzeugkolonnen auf dem Eis zwischen Kronstadt
und dem Ufer nordwestlich Leningrads mit guter Wirkung unter
Feuer.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , griffen
deutsche Kampfflugzeuge im Laufe des Montag die Hafen- und

Befestigungsanlagen von Sewastopol  mit guter Wirkung
an . Volltreffer richteten in den befohlenen Zielen umfangreiche
Zerstörungen an. Auf der Halbinsel Kertsch  wurde die
Nachschubbahn der Sowjets mit Bomben belegt und mehrfach
unterbrochen.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , blieben
deutsche Jäger  auch am Montag an allen Abschnitten der
Ostfront siegreich im Kampf gegen bolschewistischeFlugzeuge.
Bei nur einem eigenen Verlust schossen sie nach bisherigen Mel¬
dungen 32 Feindflugzeuge ab, darunter eine Reihe von Bom¬
bern . Bei Tiefangriffen zerstörten sie im Zusammenwirken mit
Kampfflugzeugen auf sowjetischen Flugplätzen 18 Flugzeuge am
Boden. Mit zwei von deutschen Flakbatterien zum Absturz ge¬
brachten sowjetischen Bombern verlor der Feind innerhalb von
24 Stunden insgesamt 52 Flugzeuge.

Sowjetischer Angriff vor Sewastopol gescheitert
Berlin , 10. März . Nach Mitteilung des Oberkommandos der

Wehrmacht verhielt sich der Gegner auf der Krim  am Tage
in den Morgenstunden im allgemeinen ruhig . Dagegen griff er
am frühen Nachmittag an der Einschließungsfront vor
Sewastopol  die Stellungen erner deutschen Division an.
Wie in den Vortagen schlug ihm auch diesmal das zusammen-
gefaßte Feuer unserer Artillerie und schweren Infanteriewaffe»
entgegen, so daß der Angriff scheiterte und der Gegner sich unter
blutigen Verlusten zurückziehen mußte . Auch an der Front auf
der Halbinsel Kertsch  erlitt der Gegner am gleichen Nach¬
mittag blutige Verluste bei einem Versuch, sich gegen die deut¬
schen Stellungen vorzuarbeiten . In den späteren Nachmittag¬
stunden steigerte sich das feindliche Artilleriefeuer zu erheblicher
Stärke . Insgesamt gab der Gegner hier 1600 Schuß in einem
Korpsabschnitt ab. Deutsche Artillerie belämpfte mit gleichem
Munitionseinsatz die feindlichen Vatteriestellungen und ver¬
nichtete hierbei mehrere Batterien des Gegners . Deutsche
Kampf - und Sturzkampfflugzeuge griffen Hafenanlagen und
Feldbefestigungen auf der Halbinsel Krim mit gutem Erfolg an.
Während des Abflugs konnte die Wirkung der Bomben in de»
befohlenen Zielräumen beobachtet werden.
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Japan feiert am 12. März
Tokio, 10. März (Oad .) Am 12. März werden in ganz Japan

anläßlich der Kapitulation von Holländisch - Jn-
dien  Feiern veranstaltet . Die Regierung hat nach Mitteilung
des Jnsormationsministeriums für diesen Tag Beflaggung aller
öffentlichen Gebäude und Privathäuser angeordnet . Die Be¬
völkerung ist gehalten , für die gefallenen Frontkämpfer und kür
die baldige Genesung der verwundeten und kranken Soldaten
sowie für die Tapferkeit und Langlebigkeit der japanischen Trup¬
pen zu beten. In allen Schulen finden Sonderfeiern statt.

Das japanische Parlament wurde zum 12. Mürz zwecks Ent¬
gegennahme einer Rede des Premierministers Tojo  einberu¬
fen. Außerdem werden der Kriegs - und der Marineminister
über den bisherigen Verlauf der Operationen berichten. Beide
Häuser werden Dankesadressen an die japanischen Streitkrästs
annehmen.

,,Jn weniger als 100 Tagen ein Empire erobert"
Stockholm, 10. Mürz . Fm Londoner Nachrichtendienst sagte

Robert Johnston in einem Kommentar zu den letzten Nach¬
richten aus Ostasien: „Was die Japaner in kurzen 13 Wochen
erreicht haben , ist genau so erstaunlich wie verwirrend . In
weniger als 100 Tagen hat Japan tatsächlich ein Empire
erobert.  Diese Tatsachen sind unerfreulich . Die Lage ist
zweifellos kritisch. Inzwischen sind neue Nachrichten eingetroffen
über Landungen in Neu - Guinea  und über die Aktivitä:
der japanischen Luftwaffe . Das ist im Großen und Ganzen
alles , was wir wissen. Aber wie auch die Lage sein mag, was
erklärt oder dementiert werden mag, es ändert nichts an der
Tatsache, daß wir sehr bald auf schwere und schlechte Nachrich¬
ten gefaßt sein müssen, von der Art , wie Mr . Churchill sie uns
schon oft bekanntgab . Im Augenblick müssen wir die Tatsache
anerkennen , daß die vereinigten Nationen einen schweren
Rückschlag erlitten  haben und daß in unsere Dssensire
eine Bresche geschlagen wurde . Wenn wir auf die Ereignisse
zurückblicken, so erkennen wir , daß das Geheimnis von Japans
Erfolg in seiner Seemacht liegt.

Die Besetzung Surabajas
Tokio, 10. März . Die W a ff e nn i ed e r l e g u n g der fast

100 000 Mann holländischer, australischer, englischer und ameri¬
kanischer Truppen erfolgte nach Frontberichten aus Java o h n e
Zwischenfälle.  Die japanischen Truppen rückten inzwi¬
schen von Südwesten in Surabaja ein , wo auf allen Gebäuden
die Flagge der aufgehenden Sonne gehißt wurde.

Naturschätze der neugewonnenen Gebiete Ostasisns
Tokio, 10. März . (Oad .) Die führende japanische Handels¬

zeitung „Tschugai Schogio Schimbun " schreibt zum Fall von
Java und Rangun,  daß die Naturschätze der neugewon¬
nenen Gebiete zur Befriedigung aller ostasiatischen Vedürfirksse
ausreichen . Nach vollständiger Besetzung Burmas würden Ost¬
asten neben 55 000 Tonnen Zinn eine weitere Million Tonnen
Oel sowie große Mengen Rangun -Reis zur Verfügung stehen.

Solange Indien  sich außerhalb der Wohlstandszons halte,
würden ihm diese Rohstoffe natürlich vorenthalten . Austr a-
lien,  so fährt das Blatt fort , verliere nach der Kapitulation
Niederländisch-Jndiens seinen Petroleumlieferanten , so daß Ja¬
pan nunmehr auch einen wirtschaftlichen Druck auf Australien
ausüben könne. Dank der erfolgreichen militärischen Operatio¬
nen habe sich Japans Wirtschaftslage erheblich gebessert, zumal
Japan jetzt die in den verschiedenen Unternehmungen in Nieder-
kändisch-Jndien investierten Guthaben Englands und der USA.
übernehmen werde . Diese Guthaben beliefen sich auf einen Ge¬
samtbetrag von 3 ^ bis 5 Milliarden Gulden.

Reiche Beute der Japaner
Tokio, 10. März . (Oad .) Nach einer Zusammenstellung des

Kaiserlichen Hauptquartiers über die bis zum 7. März , also
in vierteljähriger Kriegsdauer , auf sämtlichen Kriegsschauplätzen
erzielten Ergebniste (also ausschließlich Java ) wurden insge¬
samt 119 028 Gefangene,  1182 Flugeuge abgeschossen, am Bo¬
den zerstört oder erbeutet . Die Veuteziffern schließen: 592 Pan¬
zer, 1404 Geschütze, 4633 Maschinengewehre , 87 707 Gewehre,
16 843 Kraftwagen , 3110 Lokomotiven, Eisenbahnwagen und
anderes rollendes Material ein. Versenkt oder anderweitig zer¬
stört wurden 767 größere und 134 kleinere Schiffe. Der Verlust
des Feindes an Toten beträgt 79 955.

Wir wissen es: Die Katastrophe wird der Zusammenbruch der
britischen Herrschaft in Indien sein. '

Die britische Indien-Politik
Bern , 10. März . Der Londoner Korrespondent der „Neuen

Züricher Zeitung " behandelt die Jndienpolitik der britischen Re¬
gierung und schreibt dabei u. a., die neuerdings geplante Ent¬
sendung einer nordamerikanisch en Kommis¬
sion  nach Britisch-Jndien , die im Einvernehmen mit London
die Möglichkeiten eines rascheren Ausbaus der industriellen
Produktion Indiens für den Kriegsbedarf prüfen solle, könne
wahrscheinlich nicht als verfrüht bezeichnet werden . Daß die
Produktionsleistungen Indiens weit höher geschraubt werden
könen, bezweifelt kein Kenner der angeborenen Geschicklichkeit
des indischen Volkes. Eine volle Entfaltung dieser schlummern¬
den Fähigkeiten würde allerdings eine jahrlange zielbewußte
Anstrengung voraussetzen, die mit der elementaren Schulbil¬
dung , der Fachbildung und dem Ausbau von Fabrikanlagen be¬
ginnen müßte . Die amtlichen Statistiken über die industrielle
Erzeugung Indiens enthielten Zahlen , die nur im Vergleich mit
weit geringeren Ländern eindrucksvoll seien. Gemessen an der
Bevölkerungszahl von fast 400 Millionen bildeten sie ein ent¬
täuschendes Zeugnis für die von den Herren des Empire ver¬
schlafenen Gelegenheiten . Was heute , wo der Feind schon un¬
mittelbar vor der Tür stehe, noch eingeholt werden könne, bleibe
dahingestellt.

Seit dem Eintritt Cripps ' in das Kriegskabinett , so schreibt
der Korrespondent weiter , seien täglich die neuen „Versöhnungs¬
vorschläge" erwartet worden. Die Verzögerung über die nun
abgelaufene Woche hinaus habe in manchen Kreisen Londons
bereits wieder ernste Zweifel aufkommen lasten, ob am Ende
die alte imperialistische Schule doch wieder ihre für alle Sturm¬
zeichen blinde Meinung durchsetzen werde. Amery habe in seiner
letzten Rede in Oxford keine Spur realistischer oder gar reuiger
Einsicht in die heutige Lage im Fernen Osten verraten.

Mook flieht mch Washington
DNB Stockholm, 10. März , ist an Mook,  der stellvertretende

Generalgouverneur von Niederländisch-Jndien , der von Java
aus feige die Flucht ergriff und sich jetzt in Australien aushält,
erklärte nach einer Meldung des Londoner Nachrichtendienstes,
die Absicht zu haben , seine „Reise" nach Washington fortzusetzen.

Van Mook, der, von Regierungsmitgliedern und hohen Be¬
amten begleitet , von Java gleich an die abgewandte Küste
Australiens nach Adelaide geflohen war , gab eine Erklärung
ab, die dem Flüchtigen merkwürdig ansteht . Er sagte : „Wie

sind hierhergekommen, um alle Kräfte , die wir erreichen kön¬
nen, zur Fortsetzung des Kampefs zu sammeln". Er sei sicher,
daß der Kampf auch nach dem Fall Bandungs fortgesetzt wer¬
den könne. Das spricht sich im sicheren Adelaide ganz schön aus,
aber immerhin hatte Java , als van Mook so wirklichkeitsfremd
die Fortsetzung des Kampfes verkünsete , bereits kapituliert.
Für das verlorene Spiel möchte er, wenn auch nur versteckt,
England und die USA / verantwortlich machen. Sie hatten Nie-
derlündisch-Jndien Hilfe an Menschen und Material versprochen
und dann die Holländer für sich bluten lasten, ohne daran zu
denken, die versprochene Waffenhilfe zu leisten. Van Mook hat
diesem Verrat seine eigene Flucht hinzugesellt. Bar jeden Scham¬
gefühls wagt er zu sagen : „Wir find froh, in Australien zu
sein", und zeigt damit , daß er nur ein Gesinnungsgenosse der¬
jenigen ist, die Niederländisch-Jndien ve" ^ !cu hab -n.
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Unaufhaltsamer Vormarsch der Japaner
DNB Berlin , 10. März . In Burma haben die Japaner , nach

der Besetzung der Landeshauptstadt Rangun , die Ortschaft
Tharrawaddy,  100 Kilometer nördlich von Rangun , mit
Vorausabteilungen erreicht und besetzt. Tharrawaddy liegt an
der Eisenbahnlinie von Rangun nach Prome am Jrawadi . An¬
dere japanische Abteilungen stoßen in westlicher Richtung auf
den Hasenplatz Bastein im Jrawadi -Delta vor und haben den
Ort Maubin bereits erreicht. Die Kampfhandlungen am Mittel¬
lauf des Sittang schreiten fort . Durch den Fall von Rangun
haben die Japaner wertvolle Kräfte freibekommen, die sie jetzt
am nördlichen Sektor der Burma -Front einsetzen können.

Tschungking-China abgeschnürt
Die Besetzung von Rangun  durch die Japaner ist ein

Wendepunkt im ostasiatischen Krieg , denn Rangun ist nicht nur
einer der wichtigsten Handelshäfen in Südostasien, sondern auch
der Ausgangspunkt militärischer Wege. Rangun ist der größte
Reishandelsplatz der Welt , und Japan hat durch die Besetzung
seine Lebensmittelversorgung absolut sichergestellt. Drei Mil¬
lionen Tonnen Reis werden jährlich aus Rangun exportiert.
Die Ernährungslage Indiens und Ceylons ist von Rangun und
seiner Reisausfuhr abhängig , die Versorgung der wichtigsten
britischen Kolonie Indien ist also bedroht . Ganz Burma er¬
zeugt jährlich etwa 8 Millionen Tonnen Reis , der der Haupt¬
sache nach in Hinter - und Vorderindien und in Japan seine
Abnehmer fand . Daneben hat Rangun als Erdölausfuhrhafen
größte Bedeutung , denn etwa 1,5 Millionen Tonnen wurden
in Burma im Jahr gefördert ; dazu kommt, daß Rangun zugleich
der Ausfuhrhafen für die chinesischen Erze war.

Ranguns Bedeutung als Zugangshafen für die Zu¬
fuhren an Kriegsgerät,  das dem Marschall Tschiang-
kaischek Helsen soll, Lbertrifft jedoch alles . Dadurch hat die Stadt
und das Land Burma als Durchgangsland nach Tschungking
eine Weltbedeutung bekommen.

Der von England und den USA . verfolgte Plan gegenüber
Japan bestand darin , daß man durch eine Koalition aller japan¬
gegnerischen Mächte eine Einkreisung des östlichen Jnselreiches
hcrbeiführen wollte, die möglichst so stark sein sollte, daß Japan
in Erkenntnis der Aussichtslosigkeit seiner Lage von vornherein
auf eine kriegerische Auseinandersetzung verzichtete und sich ohne
Krieg dem Willen der Plutokraten beugte . Für den Fall , daß
Japan wider Erwarten doch die Waffenentscheidung wählte,
scllte die Einkreisungskoalition auch militärisch so stark sein,
daß Japan von vornherein in die Defensive gedrängt , mit Si¬
cherheit geschlagen werden konnte. Das war nur mit den Mil¬
lionen Chinas denkbar, wenn diese modern bewaffnet waren.
Diese Koalition führte die schöne Bezeichnung ABCD -Front.
Sie bestand aus Amerika, Britannien , dem China Tschangkai-
scheks und Niederländisch-Jndien (amerikanisch Dutch genannt ) .
Es war das Pech der Amerikaner , die bei dieser Politik dis
Führung hatten , daß es ihnen ebensowenig gelang , ihre Pläne
zu vollenden , wie seinerzeit den Engländern mit ihrer Garan¬
tiepolitik gegenüber Deutschland. Die ABCD -Front blieb näm¬
lich ein Torso. Die Absicht, sie durch die Einbeziehung Thai¬
lands und Jndochinas zu vervollständigen und damit wirklich
für Japan bedrohlich zu machen, wurde durch die entschlossenen
Gegenaktionen Japans verhindert . Französtsch-Jndochina spielte
dabei etwa die Rolle , wie sie in Europa die einstige Tschecho¬
slowakei gespielt hat . Es war sozusagen die auf Japans Stel¬
lung in China gerichtete Pistole . Von Jndochina aus hätten
englische und amerikanische Truppen in der von Hanoi nach
Tschungking-China (Wnnan ) laufenden Eisenbahnlinie eine be¬
queme Verbindung mit Tschangkaischek gehabt . Diese Absichten
Roosevelts wurden durch den zwischen Jndochina und Japan
abgeschlossenen Vertrag zunichte gemacht. Damit hatte sich Japan
Luft geschafft. Der politische Kampf um Thailand brachte trotz
der wirtschaftlichen Druckmittel, die England insbesondere auf
die thailändische Währung ausübte , ebenfalls keinen Erfolg.
Schon die Anerkennung Japans als Schiedsrichter in dem thai¬
ländisch-indochinesischenGrenzstreit zeigte die Stärkung der ja¬
panischen Position , und im entscheidenden Moment schloß sich
Thailand an Japan an . Damit wurde den Japanern erst ihr,

„Wir fühlten uns vollkommen verraten"
Empörung über den englisch-amerikanischen Verrat an

DNB Berlin , 10. März . Auf Java ist die Empörung übe«̂
den „englisch-amerikanischen Verrat " allgemein . Auch in nieder-'
ländischen Kreisen Javas macht man aus der Verachtung fist-
das britisch-amerikanische Verhalten keinen Hehl mehr. Zahl-!
reiche Niederländer , die durch den Verrat der Briten angewidert!
sind, haben sich zur Zusammenarbeit mit den Japanern bereit
erklärt . Nach der „Neuyork Times " waren die amerikanischen,
Soldaten , die sich auf Java befanden , ebenso wie die Holländer
sehr aufgebracht über die kaum nennenswerte Hilfe, die aus de»
USA . kam. „Wir fühlten uns vollkommen verraten ", erklärte
ein amerikanischer Sergeant bei seinem Verhör , „die Stimmung
in unserer Kompanie war denkbar schlecht. Wir wußten , alles
würde genau so kommen wie in Singapur , und man würde
uns im Stich lassen." Das ist die Meinung aller 98 000 Gefan- ^
genen, die nicht wissen, wofür sie gekämpft haben.

Letzte Slachejchte«
Finnlands Berteidigungskampf

Ausführlicher Rechenschaftsbericht dem Reichstag unterbreitet
Enge Waffenbrüderschaft mit Deutschland

DNB . Helsinki,  ri . März . Dem finnischen Reichstag wurde
am Dienstag der Rechenschaftsbericht der Regierung siir das
Jahr 1941 unterbreitet , in dem alle wichtigen innen - und außen¬
politischen Ereignisse sowie Maßnahmen der Regierung , des
Reichstages und der einzelnen Ministerien ausführlich wieder-
gcgeben werden.

Finnlands Verteidigungskampf hat , wie cs in dem Bericht
heißt , die Beziehungen zu Deutschland weiter gefestigt. Die ge-
mcinsamen militärischen Erfolge und die Wafenbrüdcrschast
haben der schon vorher vorhandenen aufrichtiaen Freundschaft
und gegenseitigen Wertschätzung ein besonderes Gepräge gegeben.
Finnland hat von Deutschland besonders wertvolle Unterstützung
sowohl in Form von Waffen wie in Lebensmittellieferunge«
bekommen. Auch der kulturelle Austausch zwischen den beide»
Ländern und Völkern ist noch reger geworden.

10 000 Feindslüge einer Schlachifliegergruppe
DNB . Berlin,  11 . März . Eine im Osten eingesetzte Gruppe

deutscher Schlachtslieger konnte kürzlich ihren 10 000. Feindslug
im Feldzug gegen die Sowjets verzeichnen. In unermüdlicher
Einsatzbereitschaft und von unerhörtem Kamvkgeist beseelt, sie-
hen die Schlachtflieger immer wieder der Erdtruppe in schneidi¬
gem Tiefangriff gegen bolschewistischeKolonnen und Stellungen
zur Seite.

Gerade in den harte » Wintermonaten haben dir Schiacht¬
flieger den eigenen Truppen oft Entlastung in schweren Abwehr¬
kämpfen gebracht, haben ihnen den Weg sreigekämpst und mit
vernichtenden Angriffen sowjetische Bereitstellungen zerschlagen.
So mancher Durchbruchsvrrsuch des Feindes brach im Feuer
und Bombenhagel der Schlachtfliegrr zusammen. Durch viele
gemeinsame Erdkämpfe hat sich eine starke Kameradschaft zwischen
den Schlachtfliegern und den Infanteristen gebildet . Den
Schlachtsliegern treu zur Seite steht nicht minder einsatzbereit
das Bodenpersonal.

Admiral Hart muß über seine ..Erfolge " Bericht erstatten
Von Rooscvelt ins Weiße Haus berufe»

DNB . Stockholm.  11 . März . Wie Reuter aus Washington
berichtet , hat Roosevelt die Admirale King und Hart zu einer
Konferenz ins Weiße Haus berufen . Admiral King ist bekannt¬
lich der neuernannte Oberkommandierende der USA .-Flotte in de»
atlantischen Gewässern, während Admiral Hart gerade von de«
„erfolgreichen " Operationen im Pazifik zurückgekehrt ist.

0s,eiiiives Borgehrn gegen L-laiaya und Singapur möglich. D.n
entscheidenden diplomatischen Kampf hatten also die Plutokra-
tien schon vor dem Kriege verloren , wobei Australien sozusagen
das Hinterland oder die zweite Linie bildet , nachdem die erste
Linie von den Japanern genommen ist.

Durch die Einnahme Ranguns und Pegns ist Tschungking-
China abgeschnittcn, die „Burmastraße " endgültig abgeschnitten.
Gerade diese Verbindung ist aber lebensnotwendig für die vor¬
gesehene Funktion Chinas als Haupitrüger des Kampfes . Alls
seine Millionen von Menschen nützen Tschangkaischek nichts
gegenüber Japan , wenn er nicht mehr in der Lage ist, seinen
Armeen moderne Waffen zu geben. Selbst kann China diese
noch nicht erzeugen, es ist darauf angewiesen , sie entweder au-
England oder aus den USA . auf dem Seeweg zu erhalten.
Rangoon ist sozusagen der Mund , durch den allein Tschungking-
China noch atmen kann. Von hier aus geht eine Eisenbahn
zweigleisig bis nach der Hauptstadt Mandalay (386 englische
Meilen ) und von dort aus eingleisig nach Laschio (180 Meilen ).
In Laschio beginnt dann die eigentliche Burmastraße , die über
die tiefcingeschnittenen Flußtäler des Salven und des Mekong
hi" weg, über steile und unwegsame Gebirge nach Tschungking-
China führt . Di . se Straße ist als Autostraße behelfsmäßig aus-
gebaut . Es ist ein sehr kostspieliger Weg. Eine Tonne Fracht
von Rangoon nach Tschungking kostet über 100 Pfund und bei
Benzinladungen sind nicht weniger als 40 Prozent der Ladung
allein für den Hin- und Rückweg des Fahrzeugs notwendig.
Daß man nun bereits mehrere Jahre lang einen so kostspieligen
Weg benutzt, ist allein schon Beweis dafür , daß keine andere
Möglichkeit vorhanden war . Also unterblieb der Vahnbau . Der
am 1. April 1911 beschlossene Bau einer Verbindungsbahn bis
zur chinesischen Grenze und die Bereitstellung des Kapitals siir
die Fortsetzung dieser Strecke auf chinesischem Boden kommt wie¬
der einmal zu spät. Der Mund , durch den China atmet , ist
bereits gestopft und mit Schrecken siht man in England und
Amerika, daß Tschungking-China eines schönen Tages den Kampf
aufgeben und sich mit Japan verständigen könnte. Und in Lon¬
don sieht man nun auch Indien bedroht.

Blockierung Tschungkings vollendet
Schanghai , 10. März . (Oad.) Non chinesischerSeite wird

erklärt , der Fall von Rangun vollende die Blockierung Tschung¬
kings. Weiteres Kriegsmaterial der Westmächte könne Tschung¬
king auf dem Landwege nun nicht mehr erreichen, und die See¬
wege seien schon längst abgeschnitten. Offen bleibe theoretisch
allerdings nur die nach der Sowjetunion führende Straße . Aber
von dort könne Tschungking auf keinerlei Hilfe rechnen, da die
Sowjetunion ihr Kriegsmaterial dringend selbst benötige und
in den kommenden Monaten noch dringender benötigen werde
als jetzt schon. Die sogenannten „Ersatzstraßen" aber befinden
sich noch imPlanungsstadium , und es bestehe kaum Aussicht, daß
>ihr Bau die Lage Tschungkings noch wesentlich beeinflußen
könne. Dazu komme, daß die Japaner in Zukunft den Golf
von Bengalen beherrschen  würden und damit einen
großen Teil der amerikanischen Lieferungen abfangen könnten,
noch bevor diese überhaupt das asiatische Festland erreicht hät¬
ten . Dadurch aber werde Tschungking jede Hoffnung auf eine
Offensive größeren Stiles , wie sie von den Engländern dum
gend erhofft wird , unmöglich gemacht. Tschungking werde sich
wie bisher auf eine mühselige Verteidigung be¬
schränken  müssen.
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„Wenn das Vaterland auf dem Spiele steht, qibt es für
niemanden Rechte, da hat jedermann nur Pflichten ".

Wildenbruch.
II. März : 1888 Fr M . Raiffeisen , der Beariinder der

nach ihm benannten Darlehenskassenvereine, gestorben. — 1917
Zweite Schlacht bei Monastir (bis 26. 3.)

SchSdUrrgsbLSSmvfuna im Sbftba«
Mit Beginn des Frühjahrs stehen wir wieder vor der Aus¬

gabe, eine neue Obsternte vorzubereiten . Wer seither seinen
Lbstbäumen die richtige Pflege ang-edeihcn lieg , hatte es nicht
zu bereuen und darf stolz sein seinen Teil zur Ernährung bei-
qetragen zu haben . Trotz Mangel an Arbeitskräften must es auch
beuer möglich sein, eine umfangreiche Obsternte zu erzeugen
durch Zusammenfassung der Arbeitskräfte . Dast die Bekämpfung
der Obstbuumschüdlinqe zur Sicherung des Obstertrags durch
die Winterspristung unerlästlich ist. dürfte niemand mehr fremd
sein. Unsere Obstbäumr haben einen guten Blütenansatz , aber
ebenso zahlreich sind auch wieder die Schädlinge , die teils in
Lisorm, teils als Puppe oder Larve überwintern , um die Blüte
zu beschädigen oder gar zu zerstören. Je nach Witterungsverlauf
ist der Einfluß der Schädlings stärker oder schwächer jedenfalls
cber sind letztere da. und man kann es nicht dem Zufall über¬
lassen, ob nun die Blüte in eine günstige Witterung füllt oder
nicht, ob man zufällig Obst ernten darf oder nicht. Es ist ein«
selbstverständliche Pflicht , möglichst alle Obstbäume zu spritzen,
um die Schädlinge zu vernichten . Mit Obstzufuhren in obstbau-
heibende Gemeinden darf nicht gerechnet werden , die kriegs-
bedinqten Verhältnisse zwingen zu anderer Lenkung des Obst-
iiberschusses. Die Baumbesitzer müssen eben die Zeit aufbringen
zur Durchführung der Schädlingsbekämpfung . Durch die Wet¬
terverhältnisse werden sich alle landwirtschaftlichen Arbeiten
zusammcndränqen. cs ist deshalb vorteilhaft , wenn überall
sogenannte Spritzkolonnen aufgestellt werden . Was in den einen
Gemeinden möglich ist, must auch in den anderen gehen.

Die Winterbelämpfunq der Schädlinge kann durchqsführt
werden, sobald die Bäume schneefrei sind, bis die Blütenknospen
ibre äustere Hülle aufbrechsn . .Solange die Knospen vollkommen
geschlossen sind, wird mit 8 bis 10-prozentigem Obstbaumkarbo-
lineum gespritzt (zu 90 Liter Wasser 10 Liter Obstbaumkarboli-
neum.j Beginnen die Knospen zu quellen so ist die Mischung
entsprechend zu verdünnen . Kirschen. Pflaumen . Zwetschgen und
Beerensträucher dürfen mit Obstbaumkarbolineum nur gespritzt
werden, solange die Knospen ganz geschlossen sind später nicht
mehr. Unterkulturen wie Prestlinqe . Gemüse, müssen vor der
Spritzung mit Papier oder Säcken bedeckt werden . Wegen der
Schädigungen an Gras , Getreide oder Raps ist es vorteilhaft,
möglichst noch, zu spritzen, solange Schnee liegt . Die neueren
dinitrokresolhaltigen Winterspritzmittel haben sich in ihrer Wir¬
kung gut bewährt , sind aber wegen ihrer hohen Giftigkeit für
Mensch und Vieh mit groster Vorsicht anzuwenden , insbesondere
da, wo Schafweiden in Fraqe kommen.

Wichtig ist. dast bei der Spritzung alle Teile des Baumes
kräftig benetzt werden mit der Spritzbrühe . Besonders das
Fiuchtholz ist von unten her zu spritzen, weil die Schädlings-
cic: meist an der Unterseite der Zweige abgelegt sind. Halbe
Arbeit bringt keinen Erfolg ebenso wenig ist zu schwache Mi¬
schung wirksam. Zu sparsame Anwendung  der Spritz¬
brühe kostet unnötig Zeit und Geld.

Kreisbaumwart Walz.
>

nsg Die Bcrsorgtmgslage des württ . Eiermarktes . Auf dem
württemöergischen Eiermarkt blieb die Lage auch noch in der
letzten Woche witterungsbedingt so gut wie unverändert . In
einigen Bezirken hat die Legetätigkeit zwar wieder etwas zu-
gcnömmen, im großen und ganzen aber hielt sie sich auf ihrem
bisherigen niedrigen Stand . Zudem war die Eiererfassung mei¬
stens weiterhin winterlich erschwert, so daß dem Markt aus
unserer einheimischen Erzeugung nach wie vor nur geringe
Mengen zugefllhrt werden konnten, die selbstverständlich bevor¬
zugt an Lazarette und Krankenhäuser abgegeben wurden . Da
euch aus unseren Lieferländern infolge der erschwerten Trans¬
portmöglichkeiten keine Eier herankamen , konnte die in der
R Versorgungsperiode vorgesehene Ausgabe von zwei Eiern
je Kopf der Bevölkerung noch nicht in allen Gebieten durchge-
sührt-werden. Die Abschnitte der Reichssierkarte . auf denen diese
Abrufs erfolgt sind, behalten jedoch bis zur Auslieferung der
kier .ihre Gültigkeit . Jeder Verbraucher wird also, sobald die
rückständigen Mengen bcreitgestellt werden können, in den Besitz
btt ihm zustehenden Eier kommen.

Schwerverwundet
Haiterbach. Am 16. Februar wurde an der Ostfront Gefreiter

Christian Vrezinq,  Sohn des Jakob Brezina  Schreiner¬
meister. schwer verwundet . Es ist dies seine zweite Verwundung.
Zum ersten Mal wurde er beim Rheinüberganq bei Breisach
Mg verwundet . Er liegt zurzeit in Berlin . Wir hoffen, dast
er bald wieder hergestellt ist.

Eiindringen . Gefreiter Erwin Walz  Pfleqesohn des Cle¬
mens Löffler zur „Krone ", liegt zurzeit verwundet in einem
Lazarett in Ludwigsburg . Wir wünschen baldige Wiederher¬
stellung.

„ . . , Heil deutschem Wort und Sang !"
Rotfclden. Der hiesige Männergesangverein hielt am Sonn¬

tag im Gasthaus zum „Hirsch" seine Jahresversammlung ab.
Die Sänger waren vollzählig erschienen, während der Besuch
stiteus der passiven Mitglieder zu wünschen übrig liest. Der
Männerchor ist trotz der vielen Einberufungen noch so beiein¬
ander. dast der Chorgesanq mit den vorhandenen Kräften wei-
tergepflegt werden kann. Es must hierbei allerdings betont wer¬
den, dast einige ältere Mitglieder sich in dankenswerter Weise
wieder dem deutschen Lied zur Verfügung gestellt haben.
. Der Chor sang zu Beginn der Versammlung „Freiheit , die
ich meine" und erntete durch den schönen Vortrag grasten Vei¬
lall. Hierauf beqrüstte der stellv Vereinsführer . Fr . Stockin-
3er , die Anwesenden. Er gedachte vor allem der ausmarschier¬

ten Sangesbrüder . Der Gefallenen unserer Gemeinde besonders
aber der beiden gefallenen Sangesbrüder Christian Ungericht
und Karl Walz,  galt das Gedenken der Versammlung . Ihnen
zu Ehren ânq der Chor das Lied : „Morgenrot ". Den Jahres-
und Rechenschaftsbericht gab der Kassier Fritz Ungericht.  Es
war daraus zu ersehen, dast der Verein sich in erster Linie
bei Beerdigungen und Trauerfeiern zur Verfügung stellte. Der
gegenwärtigen Vorstandschaft wurde von der Versammlung vol¬
les Vertrauen entgegengebracht , so dast sich Wahlen erübrigten.
Der Chorleiter sprach in seiner Eigenschaft als Zellenleiter dem
Verein den Dank der Partei für die Mitwirkung bei Veran¬
staltungen der NSDAP , aus . Er gab noch einige Richtlinien
für die kommende Zeit bekannt . Da aus der Versammlung keine
weiteren Wünsche und Anträge gestellt wurden , schlost der stellv.
Vereinsführer die Versammlung mit dem Sieg -Heil auf Führer,
Wehrmacht , Volk und Vaterland.

Nach Schluß der Versammlung saßen die Sänger noch in
kameradschaftlicher Weise beisammen . Aus dem reichen Schatz des
deutschen Liedes erklang noch mancher Chor . Möge der Gesang¬
verein auch weiterhin so Zusammenhalten wie seither , damit die
ausmarschierten Sänger nach Heimkehr als Sieger fssistellen
können, dast auch die Kraft des deutschen Liedes sich in den
Stürmen der Kriegszeit bewährt hat.

70. Eeburtstaa
Mildbcrg . Heute begeht ..unser" Doktor Johannes Vesen-

m a yer  seinen 70. Geburtstag . Fm Herbst 1910 feierte die ganze
Einwohnerschaft sein lOjähriqes Arztjubiläum . Die Stadt Wild¬
berg verlieh ihm damals das Ehrenbürqerrecht . Der Krieg hat
auch ihm ein Uebermast von Arbeit gebracht, welcher er sich
als alter Soldat nicht entzieht . In herzlichem Gedenken beglei¬
ten ihn die Bewohner seines Arztbezirks ins neue Jahr mit
dem Wunsche, dast ein baldiges , siegreiches Kriegsende es ihm
ermöglicht , noch einen heiteren Lebensabend zu geniesten. In
diesem Sinne herzliche Glückwünsche!

Von der Imkerei
Altensteig . Die Ortsfachqruppe hielt ihre Frühjahrsversamm¬

lung ab. Auch in diesem Jahr soll wieder eine Honiqförderaktion
stattfinden . Nach verschiedenen Mitteilungen gab - er Vorsitzende
Wachsbezugscheine aus , die ihm allerdings nur in beschränkter
Zahl zur Verfügung standen . Der Ehrenvorsitzende . Oberlehrer
Schwarz,  sprach über Auswinterung und Durchlenzung der
Bienen.

Veteran des Schuldienstes
Calw . Rektor Beutel  steht seit Kriegsbeginn wieder aktiv

im Schuldienst , dem er nunmehr 56 Jahre seine Kraft gewidmet
hat . Seine gute Gesundheit erlaubt ihm. seinen Dienst trotz des
hohen Alters von 77 Jahren noch heute zu tun . Oberlehrer
H a u g verbrachte den größten Teil seiner umfassenden Tätigkeit
in der Schule in llnterhauastett . Auch er hatte sich bei Kriegs¬
beginn nochmals der Schule zur Verfügung gestellt. In einer
Feier ehrte Schulrat Keck die beiden verdienten Männer , über¬
reichte ihnen eine vom Führer verliehene Auszeichnung und
beglückwünschte die Jubilare.

Ein Lehrerveteran
Frendcnstadt . Am 5. März waren es 50 Jahre , dast Ober¬

reallehrer a. D. David Graf,  sich in Freudenstadt verheiratete
und hier seine Laufbahn als Lehrer begann . 36 Jahre hat er
seine Schüler unterrichtet . Als in diesem Krieg Lehrermangel
eintrat , stellte er sich seiner Schule wieder zur Verfügung , bis
die Krankheit seiner Frau ihn zu Hause festhielt.

80. Geburtstag
Herrenberg . Oberlehrer i. R . Friedrich Hoffmann  feierte

seinen 80. Geburtstag.
Verdunkelungszeiten:

11. März von 20.21 Uhr bis 7.1S Uhr
12. März von 20.23 Uhr bis 7.12 Uhr
13. März von 20.2S Uhr bis 7.10 Uhr

Hochstapeleien einer Schwindlerin
Stuttgart . Die 21 Jahre alte ledige Herta L. aus Ebingen,

Kr . Balineen , wurde vom Sondergericht Stuttgart wegen Be¬
trugs , Diebstahls und Urkundenfälschung zu zwei Jahren sechs
Monaten Gefängnis verurteilt . Die wegen Betrugs bereits vor¬
bestrafte Angeklagte hatte in Erzingen , Kr . Waldshut , eine
Landwirtsfamilie um 30 RM . betrogen . In einem Gasthof in
Horb a. N. gab sich die Angeklagte als Frau eines Oberstabs¬
arztes aus , der in Bad Jmnau eine Kur gebrauche. Währen¬
der acht Tage ihres Aufenthalts in dem Easthof setzte die an¬
gehende Hochstaplcrin dem Inhaber eines Horber Konfektions¬
geschäftes gegenüber einen rührseligen Schwindel in Szene, wo¬
nach sie ihren Mann und ihre Brüder im Feld verloren habe
und ihre Traucrkleidung ergänzen müsse. Nachdem die junge
Gaunerin noch in verschiedenen Geschäften in Horb Gelddieb¬
stähle aus Handtaschen verübt hatte , machte sie dem Easthof-
besitzer die betrübliche Mitteilung , ihr Mann , der Oberstabs¬
arzt , sei in Bad Jmnau unerwartet gestorben, weshalb sie so¬
fort hinübcrfahren müsse, um die Anordnungen für die Ueber-
führung der Leiche zu treffen . Unter Hinterlassung einer Zim¬
mer- und Zechschuld von rund 50 RM . verschwand sie aus Horb.
Ein Verbrechen im Sinne der Volksschädlingsverordüung wurde
vom Sondergericht verneint.

Klima-Forschung in Württemberg
Im Gau Württemberg -Hohenzollern haben sich 38 Kurorte für

die Klimaforschung verpflichtet . Hiervon haben Freudenstadt,
Herrenalb und Schömberg Kreis Calw ihre offizielle Anerken¬
nung vom Reichsfremdenverkehrsverband als heilklimatische
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Obermaschinist Hans Seelinger,  auf einem Kriegsschiff.
Sohn des Gepäckträgers Seelinger -Nagold . erhielt zum EK . II
nun auch das EK . I. Herzliche Glückwünsche!

Kurorte schon vor einiger Zeit erhalten . In der Forfchungs-
gruppe der „Luftkurorte " haben nunmehr die bekannten Kur¬
orte Hirsau (Schwarzwald ) , Bad Liebenzell (Schwarz-
wald ) und Murrhardt (Schwäbischer Wald ) ihren Luftkur¬
ortcharakter nachgewiesen und sind als Luftkurorte anerkannt
worden . Nach der wissenschaftlichenForschung eignet sich Hir¬
sau  zur Behandlung von Nervenkrankheiten , besonders bei
Nervenleiden nach Parkinson , nervöser Erschöpfung und sekun¬
därer Blutarmut . Neben den natürlichen Eigenschaften der
Heilquellen Bad Liebenzells , denen eine gute Wirkung bei
Frauenkrankheiten , rheumatischen Erkrankungen , Eicht, Neu¬
ralgien , sowie beim Klimakterium anerkannt wird , kommen
nunmehr noch die klimatischen Heilanzeigcn hinzu, die die Re¬
konvaleszenz nach Krankheiten und Operationen , sekundäre
Blutarmut und Erschöpfungszustände in den Behandlungsüereich
des Heilbades und gleichzeitigen Luftkurortes ziehen. Die Heil¬
anzeigen für Murrhardt lauten auf Rekonvaleszenz nach
Krankheiten und Operationen , Aufbrauchkrankhsiten und ner¬
vöse Erschöpfungen. Sobald die K!imabcoback>t«n""n >i" 8 8is.
wissenschaftlichen Auswertungen weiterer württembergischer'
Kurorte lückenlos vorliegen , darf auch mit ihrer Anerkennung
gerechnet werden . Das Schwabenland kann dann mit einer
stattlichen Zahl von anerkannten Heilbädern und Kurorten auf«
warten.

Ritterkreuz für Ulmer Geurr»!
nsg Generalmajor Theodor Scherer  aus Ulm ist Komman¬

deur einer Division . In den harten Abwehrkämpfen an der
Nordfront wurde aus Teilen seiner Division und einigen zuge¬
teilten Schlltzenkompanien unter seiner Führung eine Kampf¬
gruppe gebildet , die den Auftrag hatte , den wichtigsten Stratzen-
knotenpunkt in diesem Gebiet zu halten . Ohne Artillerie und
nur mit wenig schweren Waffen hat er seit Mitte Januar im¬
mer wieder Angriffe der Sowjets abgewiesen. Die Angriff«
werden immer stärker, Tanks , darunter Panzer , setzte der Geg¬
ner ein. Wo panzerbrechende Waffen fehlen, muß eben die Hand¬
granate und die geballte Ladung diese fahrenden Festungen er¬
ledigen . Ueberall ist der General persönlich, um die richtigen
Anordnungen zu treffen und seine Infanteristen anzufeuern . Äm
14. Februar wurde er leicht verwundet . Die Führung gab er
nicht aus der Hand . So stehen die tapferen Soldaten der Kampf¬
gruppe und ihr General so lange dort , bis sie Verstärkungen
bekommen. Nun wird es dem Feind erst recht nicht gelinge»,
den Ort zu nehmen. So hat General Scherer mit wenigen
hundert Mann an entscheidender Stelle einen hervorragenden
Sieg errungen . Die Haltung der Infanteristen der Kampfgruppe
Scherer und die ihres Führers hat der Führer durch Verleihung
des Ritterkreuzes an Generalmajor Scheer anerkannt.

Ritterkreuz für Sigmaringcr Oberst
nsg Oberst Hans de Salengre -Drabbe aus Sigmaringen steht

mit seinem Regiment im Abwehrkampf gegen wütende Angriffe
der Sowjets . Sieben Tage lang folgte ein Angriff dem anderen,
immer stärker wurde der Einsatz von Artillerie und Panzern,
aber das Regiment hielt die Stellung . Als die Lage sich immer
mehr zuspiitzte, entschloß sich der Regiments -Kommandeur , zum
Angriff überzugehen . Er selbst ging in vorderster Linie mit und
war seinen Infanteristen ein leuchtendes Beispiel . Das wäre
ein schlechter Soldat , der seinen Kommandeur im Stich ließet
So gelingt der Angriff . Sieben schwere Sowjetpanzer wurden
bei dieser Gelegenheit vernichtet. Die Bolschewisten hatten aber
vor allem schwere Verluste an Menschen. Das ganze Vorfeld ist
mit Toten übersät . Der Führer verlieh diesem bewährten Offi¬
zier das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz.

Blaubeurrn . (Streunende  H u n de.) Durch den harte«
Winter hat das Wild sehr notgelitten . Wenn noch dazu ge»
wissenlose Hundebesitzer ihre Tiere in Wald und Feld herum¬
streunen' lassen, dann sind die Gefahren noch viel größer. Erst
dieser Tage wurde beim Rusenschloß ein von einem Hund zer¬
rissenes Reh aufgefunden . Auch bei Laichingen wurde ein vo»
einem wildernden Hund schwer verletztes Reh gefunden, da».,
dann getötet werden mußte.

Karlsruhe. (Tödlich verlaufener Unfall .) Am
Samstag wollte der verheiratete 59 Jahre alte Kaufmann Karl
Funk, der in Karlsruhe -Mühlburg wohnit , bei der Vorholzstraß«
die Karlstraße überschreiten. Wahrscheinlich infolge eigener Un¬
achtsamkeit wurde er von einem Straßenbahnwagen angefahre»
und schwer verletzt. Der Verunglückte ist im Städtischen Kran¬
kenhaus noch in der gleichen Nacht gestorben.

Ettenheim . (Tödlicher Unfall .) Sägewerksbesitzer Peter
Schwarz ist beim Schleifen einer Tanne im Kappeler Walde
tödlich verunglückt.

Konstanz. (Die Ra u b ü b e rfä lle geklärt .) Der Kon-
stanzer Kriminalpolizei ist es in Zusammenarbeit mit andere»
Dienststellen gelungen, die drei vor wenigen Tagen verübte»
Raubüberfälle bereits zu klären. Als Täter wurde ein 24 Jahre
alter Mann aus Fürth in Bayern festgenommen, der nach
Gegenüberstellung mit seinen Opfern seine Tat gestand.

Aus Bayern . (Zwei Kinder in drei Tagen verlo«
r e n.) Die Vauersfamilie Lutzenbergeer in Schwabach verlor in
drei Tagen zwei Kinder durch den Tod, zuerst das sechsjährige
Töchterchen und dann den zweijährigen Sohn-

Gestorbene : Otto Köttinq . 31 Jabre , Freudenstadt : Alfred Link,
23 Jahre . Oberbrändi : Ehr . Heizmann , Farrenwärter , Wit¬
tershausen.

Drucku . De'.lag oes „<Aei>llRhaftels " : G . W. Zati>r . Inh . Karl Zailec . zugl. Anzeigen-
leiler . Deranrworiltch .Schrtilletler : Frty Schlang,Nagold . Zzl .ist PreiSlisteNr .8 gultt-
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Ging es im Gebrauch entzwei?
Wurde es im Gebrauch zu stark strapaziert oder
ist es ein altes Erbstück, das sich im Dienste von
Generationen langsam ausbrauchte? Nichts
von allem ! Dieses Tuch ging wie viele Wäsche
allein durch Waschen entzwei . Erstens wird
Wäsche oft viel zu stark gerieben. Zweitens
wird sie oft zu lange gekocht. Drittens werden
zum Umrühren manchmal Wäschestöcke ge¬
nommen , an deren Kanten die Wäsche hängen
bleibt , oder es wird zu heftig gerührt, wodurch

das Gewebe auseinandergezerrt und über¬
dehnt wird. Ganz abgesehen vom Reiben auf
dem Waschbrett oder vom Ausbürsten beson¬
ders schmutziger Stellen.
Solche Behandlung vor allem ist daran schuld,
wennWäsche vftundzeitig entzweigeht . Gerade
heute im Kriege, wo Wäsche schwer zu ersehen
ist, soll man sorgfältiger waschen. Längeres
und gründliches Einweichen zum Beispiel
macht Bürsten und Reiben überflüssig, weil
es schon vor dem Waschen den Schmutz löst.
Schäumt bei Ihnen die Waschlauge schlecht?
Sie meinen , das läge am Waschpulver? Nein,

meistens liegt es am harten Wasser. Ob
wir Leitungs - oder Brunnenwasser nehmen;
immer enthält es mehr oder weniger Kalk.
Dieser Kalk macht einen Teil des Waschpulvers
unwirksam. Wie kann man diesen Schade»
verhüten?
Verrühren Sie eine halbe Stunde vor Be¬
reitung der Waschlauge einige Handvoll eines
guten Enthärtungsmittels im Kessel. Sie
können dann mit der Hand fühlen, wie weich
das Wasser geworden ist. Mit Ihrem Wasch¬
pulver aber kommen Sie dadurch viel weiter
als sonst.
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Oer große Slown
Ein Zirkus-Roman von Ernst Grau

(43. Fortsetzung.) (Nactzviua verboien.)

Peter zeigte, daß alle jene Dinge, die wir in
die Hand nehmen, noch eine andere, eine boshafte, heim¬
tückische Seite haben und durchaus nicht immer io tun. wie
wir es wollen. Aber das alles brachte er in jener stillen,
bescheidenen Art, die den großen Könner verriet. Seine
leise Komik machte den Clown frei von allem Zirkvshaften
und schuf ihm auf der Variet̂ bühne eine neue Heimat.

Im Verlaufe von nur zwei Wintern stand Peter an der
Stelle, wo er seine Engagements selbst aussuchen, sein"
selbst bestimmen konnte. Tenn ein Gastspiel Mrimaldis be¬
deutet überall in der Welt ausverkaufte Häuser, volle
Kassen, lachende Gesichter. Und ''eine Worte: Mich hat auch
einmal eine geliebt!" wurden berühmt, wurden zu emom
geflügelten Ausspruch, der seine Runde um den Erdball
machte.

Mit seinen gütigen, verstehenden Augen stand Peter
über dem allen als der Bringer des alles befreienden
Lachens. Nun hatte er erreicht, was er erreichen konnte.
Er war der große Clown geworden, der größte Svaßmarber
der Welt, wie eine Zeitung begeistert schrieb. Wo er sich
sehen ließ, jubelte man ihm zu, wo er auftrat, iah er in
ein Meer lachender Gesichter, seine stille Heiterkeit fand
dort unten eine brausende Resonanz für immer, neue Poin¬
ten, in denen er unerschöpflich schien.

Daneben wurde er wohlbabend reich, denn er war für
sich selbst anspruchslos. Er hätte sich setzt keinen Wunsch
versagen brauchen, aber er hatte keine Wünsche. Er fühlte
von Tag zu Tag mehr daß Glück nichts gar.nichts bedeutet,
wenn man niemand hat, mit dem man es teilen kann, mit
dem zusammen man ücki dieses Glückes treuen kann. Er
fühlte mit Erschrecken, daß ihn dieses Glück noch leerer
machte, denn es blieb ihm ja nun nichts, ke>n Wunsch, keine
Sehnsucht, kein Ziel. Alle Träume und Hoffnunaen von
einst waren greifbare Wirklichkeit geworden. Nichts war

Nagoldrr Tagblatt , D«r Gesellschafter"

ihm geblieben, als die Freude, allabendlich Tausenden eine
frohe Stunde geben zu können.

Frohsinn verbreiten, die Menschen lachen machen, darin
gab er sich aus. Den Clown Grimaldi konnte man in jeder
Wohltätigkeitsveranstaltungum 'eine Mitwirkung bitten,
man erhielt nie eine Absage. Mit unbegreiflichem Eifer
spielte er für jene, die nicht zu ihm kommen konnten, spielte
in Krankenhäusern und Asylen, Siechenheimen und Gefäng-
nissen. Schiffbrüchigen Kollegen fanden stets eine offene
Hand bei ihm. Dabei führte er eigentlich nur aus, was
er in Gedanken schon immer getan hatte.

Hinter all diesem Tun aber stand unsichtbar die Erinne¬
rung an Ghelia. der Gedanke, wie es wohl käme, wenn er
jetzt vor sie binträte. Ein Gastspiel in Deutschland konnte
jeden Tag zustande kommen. Die Variete-Direktionen in
Berlin. Köln Hamburg waren ohnehin verzweifelt, daß
sie ihrem Publikum diese Weltieniation nicht repräsentieren
konnten. Falkenstein bestürmte ihn unaufhörlich mit ihren
Angeboten und stand immer wieder ratlos vor dem Manne,
der sich weigerte, in sein Vaterland zurückzukehren. Aber
Peter konnte sich zu dieser Rückkehr nicht entschließen.
Immer wieder iah er jene Szene in Ghelias Garderobe vor
sich, immer wieder iah er Werner Grobecks höhnisches
Lachen— nein — er wollte nicht, daß sich diese Svenen
wiederholen sollten, so sehr ihn mitunter auch das Heim-
weh packte.

Fieberhafter stürzte er sich an die Arbeit. LuruZschiffe
und Erpreßzüge führten ihn in wilder Jagd von Erdteil zu
Erdteil von Land zu Land. Und überall dasselbe Bild,
ganz gleich, ob er vor einem Parkett von Amerikanern.
Italienern oder Schweden auftrat. Ueberall dieselben neu-
gierigen Fraaen der Zeitungsreporter, dieselben Lobprei¬
sungen der Kritik dasselbe Heer zudringlicher Bittsteller
und Autogrammjäger.

Ist das der Ruhm, fragte er sick oft. Siebt io der große
Erwlg aus. von dem wir alle träumten dem alle Welt
nachjagt? Unstet wie ein Gezeichneter durch die Welt ge¬
jagt zu werden? Niemals abiaaen dürfen niemals aus-
ruben können, denn die Leute kamen ja doch nur seinet¬
wegen. Noch vor wenigen Jahren batte die'es Leben wie
eine Fata Morgana vor seinem inneren Auge gestanden.
Heute beneidete er sich selbst um ''eine Wünsche von einst.

_Mittwoch , den 11. März 1,1»

Er beneidete die Kranken in den Hospitälern, die Striis
linge in den Gefängnissen, denn sie alle hatten ja ej^
Hoffnung, eine fast sichere Aussicht, wieder ihren Wünsche»
leben zu können. Immer wieder zog es ihn. vor dieie«
Menschen zu spielen, ihr lauter Beifall war ihm immer
wieder eine besondere Genugtuug. denn ein gemeinsames
Schicksal verband ihn ja mit diesen. Niemand wußte besser
als er, wie jahrelanges Kerkerleben auf der Seele des
Menschen lastet, den Geist stumpf macht, die Gedanken ver¬wüstet.

In einem amerikanischen Gefängnis zeigte man ihm
dem prominenten Gast, einmal vor einer solchen Vorstellung
die innere Einrichtung des Hauses.

Peter iah entsetzt diele Unglücklichen, jeder Menschen-
würde beraubt wie eingesperrte Tiere hinter offenen Käsi.
gen dahinvegetieren. Denn die Gefangenenzellen, die in
endloser Reihe zu beiden Seiten des Korridors lagen hatten
nach dieser Seite keine Wand, 'andern nur ein hohes
festes Gitter und das Leben dieser Sträflinge 'hielte sich
vor aller Öffentlichkeit ab. Jede Bewegung konnte von
den gegenüber häufenden Mitgefangenen, von den ständig
patrouillierendenWärtern und den täglichen Besuchern be¬
obachtet werden. Nie waren ne mit sich allein. Dem Be.
sucher wurde diele Anlage mit Stolz vorgeführt und man
begriff nicht, daß dieser das System grausam und unmenich.
lich nannte, leinen Rundgang abbrach und darauf verzich¬tete, mehr zu lehen.

In der anschließenden Vorstellung, die der Clown Gri¬
maldi hier gab. ging es lustiger und bunter zu, als sonst
bei solchen Gelegenheiten, Es war Peter, als müsse er ge-
rade dielen Unglücklichen eine ganz besondere Freude
machen. Er war unerschöpflich an Einfällen, gab dacapo
aut dacapo und der Saal , in dem gfpielt wurde, hatte noch
nie soviel frohe Gesichter, soviel Heiterkeit gesehen lo un-
bündiges Lachen, w lauten Jubel gehört. Und der Direktor
der Anstalt wußte nicht was er von dem Manne halten
sollte der dielen Sturm v n Frohsinn entfesselt hatte und
sich dann mit einem halben Wort verabschiedete und nie-
dergei'chlagen das Tor verließ.

Peter war nach wichen Stunden mehr als .sonst wort¬
karg und in sich gekehrt.

(Fortsetzung solgt.)
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Ebhausen

Mein Safe
ist bis 28. März 1942

geschloffen
k !86

Mitunter werden wir gefragt: Warum lassen Sie Anzeigen
erscheinen, wenn dieses oder jenes Ihrer Erzeugnisse schon
mal knapp ist? Hier unsere Antwort: Wir werben nicht,
um zu verkaufen, sondern um der Hausfrau zu zeigen, wie
sie auch im Kriege gut und schonend waschen kann. Be¬
ratung und Derbraucheraufklärung sind seit je die Merk¬
male unserer Werbearbeit. Bitte, beachten Sie daher ge¬
rade heute unsere erprobten Ratschläge; sie helfen mit,
Ihre Wäsche zu erhalten/ bis sie wieder persilgepflegt
werden kann.

Persil -Msrlcs , Oüssslclors
, Usnko §il

Die Auszahlung des

Kamilien-LlnteiHatts
an die Angehörigen Einberufener für den Mo at März
erfolgt D -nnersliiq , den 12. und Freitag , den 13. März,
je von 14 —17 Uhr auf der Stadtkasse.

Stadtpstege

Llsslliclie l̂ ocliscliule tür lVIusik
8tutl 8»rt

Direktor: Prot. Dr. kineo Nolle
Derufsausdilwme in sämtlichen kächern her ckonkunst.

— Leminnr t r tVlusikerr ober, V-irhereitung kür des künst¬
lerische i.ehramt on höheren Lchui n, ^bteilunz für Kirchen¬
musik, Opern.->chuIe, LhorleiKrickrAunA.

IN usumormen : 16. Fpril
die Vervuilunx.

—-zuinokmsbeäingungendurch

8»>r, den 10. 3. 1942
liekerschüttert machen wir

die schmerkictie lVtitt, iiunx, dsü
mein iisner, guter uml unverwes¬
licher k'onn, unser treudesor̂ -

ter Vater, Lohn, kruder, Lchvu êr und Onkel

Pionier köul koMM
im 4iter von 31 Isbrsn in einem Oekecht
im Osten am 27. 1. 42 zefailen ist.

ln tiefem Lctimerr
die Oattin Disria Nord dort ged. Kienrie

mit Kindern Paul und peaate
die Litern ü. orx Dork̂ sri mit krau

INarttia Zed lVlaier
die Lchvester ittarie ürötrineer mit pamilie,

Henningenu. alle ^n êti rlzen.
Irauerxottesdienst Lonntnz, 15. 3., 14 Ohr.

Wenden, den 10. 3. 42.
Wir erhielten dis üderaus

schmerzliche dlachricdt, dalä un¬
ser lieber, berrenszuter Lohn,
kruder und Lchva êr

Vi/iU >vIin
Oderscliütre in einem Ink-p-xt.

Inoader des Ink-Llurmadreicdens
im >zitsr von naveru 21 dadren in den
schweren Kämpfen im Osten in treuester
OflictitertüIIun» sein beben für känrer und
Volk dsbinßad. Lein Wunsch war, seine
I.ieben in der keimst viederrusekcn.

In tiefem beid
die Butter Lliristine pre> Witve
die Oescbvvister

-tdolf krex, kabnarbeiter mit Kamille
kn en prex, knterokkir. r. 2t. im Osten
Xälbe ood pritr.

rrsuerAo ' cesdien ^e in koM -Idsn SonncsA , IS . S-, 2 4)vr.

Habe eine leichtere, junge

Lutz-u.Schaffkuh
zu verkaufen

Georg Huiffel , Wenden
K>cis Calw.

11 Monate altes

Uinäle
verkamt

Christ . Henne , Mindersbach

Verkaufe ein l '/ejähriges

Kriegsgesetze unä
Verordnungen

Alles LvickNge
für redevma »»« !

Dienstoerpflichtung Ein¬
berufung - B-soldung —
Familienunterhalt — Ehe¬
schließung- Lebensversiche¬
rung - Steuer - Lebens¬
mittelkarten—Preisverord-
nungen — Mietrecht im
Kriege — Rundfunkmaß-
nahmen- Zahlungsfähigkeit

Zuchtrinä Für 70 Pfg . in der

Gottl . Grüniiiger , Nagold. Buchhdl . Zaiser , Nagold

Kinderliebe

Hausgehilfin
(evtl. Pfiichtjahrmädei)

bei guter Behandlung gesucht.
L. Brintzinqer , Calwerstr I

Suche ca 150-200 Ztr.

Angersen
oder Zucker-Rüben
zu Kausen.

Ankerbrauerei Nagold.

Ich suche sofort
eine Anzahl

6u8l » v Vigvii
Kleillerkodrik , ^ ssof« 1.

für leichte

2- 3Zungmaurer
die nach beendeter Lehre sich
noch weiter ausbilden wollen
zumOfen- u Feaerungsmaurer,
können sich jetzt schon anmelden
bei Fa Wilhelm Ruppmann,
Industrie-Ofen bau.Stuttgart-
W .. Gute»dergstr. 14.

Nehme zum l . April aus
kürzere Zeit

Stelle als Hausgehilfin
an. wo Kochen und alle
Hausarbeiten gründlich er¬
lernt werden können.

Ang.u.218a .d.Gesch.St .d.Bl.

gewürrts

puffslkslkmisctnmg

ML

kösZüellötS

pumpt Mr ttsrr cias Mut riurekcks
äösrn . v/sloii gewaltige llsiLttMlst

uns dsugt -kclernvsrXLlkung*»r.
vrlg .-k-lLsotrs KU 2.10 ln zpotd.

Die reiche und vielsei¬
tige Monatsschrift für
Naturfreunde,die gute,
unerreicht billige Bil¬
dung «- und Unter-
haltungszeitschrift für
jedermann

12 Monatshefte

^ Bücher im Jahr
mir Hunderten von
schwarzen und vielen
farbigen Bildern im
Text und auf Tiefdruck-
tafeln , kostenlose Aus¬
künfte und Preisermä¬
ßigungen , alles für nur

irzzi.ss ML
Bezug d. d. Buchhandlung

G . W . Zaiser . Nagold.

Vir »uv !, «»
rar gründlichen

Ausbildung
mehrere LvIiruiScksliv«
oder Li »I« r » iiiL «Iolieu
für unsere

»dtvlluiig.
Kerner suchen vir

I-« krniück « kv »i oder
Ln ermr Sit«d«"

unsere 8t » NL» titvItu » 8

Petz L Lorvos
Hletiillvnrenfsbrilc

Untki -i-sivkisnbued
Würii.
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